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2. Vorwort


Hey Leutz! Grüß ma alle Friends.


HEGDL, Knutscha!


So stand es in der Zeitung, und so kann man es natürlich auch machen. Aber wenn man es nur so kann, ist das nicht wirklich gut.


Darüber müssen wir uns aber nicht aufregen.


Meine Muttersprache war „Ruhrgebiet“, bevor als erste Fremdsprache Hochdeutsch dazu kam. „Wat willz von mich?“ klingt mir also durchaus vertraut. Wenn Sie sich mit einem kurzen deutschen Satz begnügen, wäre „Ich mag dich“ eine Möglichkeit. Allerdings entsprechen die Varianten „I mog di“ und „Isch mack disch“ nicht den Regeln der deutschen Rechtschreibung. Dialekte haben ihren eigenen Reiz und vor allen Dingen ihre Geschichte.


Der WDR Hörfunk nahm sich im Januar 2011 des Themas an, dass Dialekte und Mundarten vom Aussterben bedroht sind. Wenn sich nicht bald jemand in diesem Land für zuständig hält, dann ist die gesamte deutsche Sprache vom Aussterben bedroht!


Die Kultusministerkonferenz stellte im Juni 2022 in einer Studie fest, dass die Viertklässler ein halbes Schuljahr zurückliegen und erhebliche Mängel in Deutsch und Mathe haben. Da sucht man die Ursache in der Corona-Pandemie. Ich habe eher den Eindruck, dass die gesamte Gesellschaft im Vergleich zu früherem Volksschulwissen mehrere Schuljahre zurückliegt! Es nimmt ja auch heute anscheinend niemand mehr Anstoß daran, welches mangelhafte Deutsch teilweise in den Medien gesprochen und verbreitet wird. Da sollte man schon mal hinterfragen, welche Anforderungen da überhaupt noch gestellt werden und welche Deutschkenntnisse in den Schulen heute noch vermittelt werden.


Lassen Sie sich dafür sensibilisieren, schlechtes und falsches Deutsch als solches zu erkennen und nicht nachzuahmen.


Eine Ministerin hat einen verbindlichen Wortschatz für Grundschüler festgelegt. 533 Wörter sollen die Schüler können, Hund, Erdbeere, Flasche usw.


Ich verzichte darauf, die Liste hier abzudrucken. Wer sich dafür interessiert, kann sie unter Grundwortschatz NRW im Internet nachlesen und auch herunterladen. Nehmen wir es als einen gutgemeinten Versuch, das mangelhafte Schulwesen wieder zu verbessern! „Anscheinend“ und „scheinbar“ sucht man hier beispielsweise vergeblich. Das gibt zu denken!


Es entspricht noch keiner perfekten Rechtschreibung, wenn man aus den 26 Buchstaben unseres Alphabetes wahlweise einige hintereinander malt. Man beherrscht auch nicht die Zeichensetzung schon deshalb, weil man täglich fünfundzwanzig Kommas in einen Text von einem Zeitungsartikel streut. Sie sollten schon an einer sinnvollen, am besten sogar an der richtigen Stelle stehen.


Ich hoffe, dass mir mit diesem Buch zwei Dinge gelingen: Erstens möchte ich den Lesern die deutsche Rechtschreibung und Zeichensetzung näherbringen und damit eine Hilfe für Schüler, Jugendliche, ausländische Bürger und alle Mitmenschen anbieten, die ein paar diesbezügliche Defizite aufarbeiten möchten. Zweitens möchte ich daran erinnern, welches wertvolle Kulturgut die deutsche Sprache ist und an alle Leser, insbesondere auch an die Medienvertreter in Redaktion und am Mikrofon, die in sehr starkem Maße zur Verbreitung unserer Sprache beitragen, appellieren, diese nicht zu einer Kloakensprache verkommen zu lassen und da, wo es dringend nötig erscheint, auch ihre Sprachkenntnisse aufzubessern. Übrigens: Das Wort „ebent“ gibt es in der deutschen Sprache nicht! Und „scheinbar“ heißt, so ist es nicht, es scheint nur so.









3 Rechtschreibregeln




3.1 Das Alphabet


Die Bezeichnung „Alphabet“ ist aus dem Griechischen mit seinen ersten beiden Buchstaben „Alpha“ und „Beta“ abgeleitet. Das von uns angewendete Abc geht auf das älteste semitische Alphabet zurück. Mit „Alphabet“ bezeichnet man die Gesamtheit der Buchstaben eines Schriftsystems. Insofern ist schon die erste Aussage, dass unser Alphabet aus 26 Buchstaben besteht, zu relativieren. Zunächst sei festgehalten, dass es für jeden dieser 26 Buchstaben eine Großschreibung und eine Kleinschreibung gibt.


Großbuchstaben:


A, B, C, D, E, F, G, H, I, J, K, L, M, N. O, P, Q, R, S, T, U, V, W, X, Y, Z.


Kleinbuchstaben:


a, b, c, d, e, f, g, h, i, j, k, l, m, n, o, p, q, r, s, t, u, v, w, x, y, z.


Das sind jeweils 26. Und was ist mit dem „ß“? Dann sind es schon 27.


Und mit den Umlauten Ä, Ö, Ü (ä, ö, ü) sind es 30.


Ein großes „ß“ am Wortanfang gab es bisher nicht. Weil es kein Mensch gebraucht hat. Das hat aber wie bei so vielen Neuerungen unsere Reformer nicht davon abgehalten, nun auch ein großes „ß“ zu legitimieren. Es braucht immer noch kein Mensch!


Nach der Rechtschreibreform ist dieses „ß“ ja sehr eingeschränkt worden und teilweise auch bei der Kleinschreibung durch „ss“ ersetzt worden. Früher erklärte man den Buchstaben „ß“ als Rucksack-S. Aber nachvollziehbar war das auch nicht. Wenn Sie dem früher sogenannten Rucksack-S den Rucksack abnehmen, sehe ich eher einen verbleibenden Strich als ein S. Na ja, das braucht man nicht unbedingt für seine Deutschkenntnisse.


Interessanter erscheint mir da schon die Feststellung, dass wir bei den 26 Buchstaben in Selbstlaute und Mitlaute unterscheiden. Selbstlaute, auch Vokale genannt, sind die Buchstaben a, e, i, o, u. Alle verbleibenden Buchstaben, also b, c, d usw. sind Mitlaute, auch Konsonanten genannt. Die schon vorstehend erwähnten Umlaute ä, ö, ü zählen ebenfalls zu den Selbstlauten.


Der Vollständigkeit halber seien hier die sogenannten Doppellaute, auch Diphthonge genannt, erwähnt, dies sind au, äu, eu, ei und ai.





3.2 Die Selbstlaute


Die Selbstlaute werden auch Vokale genannt. Es sind die Buchstaben a, e, i, o, u sowie die Umlaute ä, ö, ü.


In der Aussprache unterscheiden wir kurze und lange Vokale. Bei kurzer Betonung folgt bei deutschen Wörtern dem Selbstlaut oft ein doppelter Mitlaut, - also nach kurzem Vokal ein doppelter Konsonant.


Zum Beispiel: Bitte, Mutter, Wanne, Welle.


Oder dem kurz betonten Selbstlaut folgt ein „tz“ oder „ck“, wie zum Beispiel: Witz, Katze, Flecken, Ruck. Lang gedehnte Vokale sind bei einigen Wörtern ein Doppelvokal, zum Beispiel: Seele, Meer, Moor, teilweise erfolgt die Dehnung der langen Vokale auch durch ein „h“ nach dem Vokal, zum Beispiel: Zahn, Sohn, Ruhe, Sohle, oder auch durch ein „e“ nach dem „i“, also ein langgezogenes „ie“, wie zum Beispiel: Ziege, Fliege, Liebe.


Eine grundsätzliche Rechtschreibregel kann man daraus jedoch nicht ableiten. Bei „er kam“ haben wir zum Beispiel den langen Vokal „a“, aber kein Doppelvokal und auch kein „h“, ebenso bei „Ton“ keine Verdoppelung und kein „h“. Auch wenn wir uns für ein langgesprochenes „i“ die Schreibweise „ie“ einprägen, müssen wir feststellen, dass auch dies keine zuverlässige Faustregel ist. Während es in den vorstehenden Beispielen bei Ziege, Fliege, Liebe so schön zutraf, müssen wir bei Maschine, Benzin, Medizin mit dieser Regel ebenso kapitulieren wie bei mir, wir, dir, Biber, Bibel, Igel.


Während ich in meinem Buch „Buchführung für Ahnungslose“ die Aussage vertreten habe: „Buchführung muss man nicht lernen, man muss sie nur verstehen“, kann man das auf die deutsche Rechtschreibung nicht anwenden. Ein bisschen lernen muss man Deutsch schon.





3.3 Die Mitlaute


Die Mitlaute werden auch Konsonanten genannt. Dies sind alle Buchstaben, die nicht unter Selbstlaute genannt sind, also die Buchstaben b, c, d usw. im Alphabet.


Wie schon im Kapitel „Vokale“ erwähnt, wird ein Konsonant nach einem kurzen Vokal oft verdoppelt. Dies ist nicht der Fall, wenn nach dem Konsonant ein zweiter anderer Konsonant folgt. Beispiele: Weste, Falke, Kosten.


Eine Besonderheit in der Schreibweise ergibt sich bei den Konsonanten „k“ und „z“ sowie bei „ck“ und „tz“. Da es in unserer Rechtschreibung und bei deutschen Wörtern die doppelten Konsonanten „kk“ und „zz“ nicht gibt, werden diese nach kurz betontem Vokal durch „ck“ beziehungsweise „tz“ ersetzt. Beispiele: backen, lecken, putzen, sitzen.


Steht zwischen dem kurzen Vokal und dem „k“ oder „z“ noch ein Konsonant, dann bleibt es bei der Schreibweise „k“ oder „z“. Beispiele: tanken, trinken, Schmalz, Holz.


Ebenso wird nach langem Vokal und nach Diphthong (Doppellaut, siehe Kapitel „Das Alphabet“) „k“ und „z“ geschrieben.


Beispiele: Makel, Laken, heizen, Kreuz.





3.4 Schreibung „ä“ oder „e“


Auch hier gibt es die berühmte Ausnahme, so dass es keine zuverlässige Faustregel gibt, ob ein Wort mit „ä“ oder mit „e“ zu schreiben ist. Ist man sich unsicher, sollte man zunächst grundsätzlich versuchen, das Wort aus einem anderen Wort abzuleiten. Das führt in vielen Fällen zur richtigen Schreibweise der Wörter mit „ä“.


Beispiele: er fällt (von „fallen“), täglich (von „Tag“) oder auch in der Mehrzahl


zum Beispiel: Hähne (von „Hahn“), Kräne (von „Kran“), Schwäne (von „Schwan“)


Aber unzählige andere Beispiele beweisen, dass es eine Sicherheit nicht gibt, es sei denn, man prägt es sich ein, welches Wort wie geschrieben wird.





3.5 Schreibung „äu“ oder „eu“


Sie ahnen schon, was jetzt kommt? Ja, leider. Auch hierfür gibt es keine zuverlässige Faustregel, ob mit „äu“ oder mit „eu“ zu schreiben ist. Aber leider gilt eine Regel trotzdem: Wenn es mit „äu“ geschrieben wird, und Sie schreiben es mit „eu“, dann ist das falsch, - und leider auch umgekehrt. Auch hier hilft oft der Versuch, Wörter mit „äu“ durch Ableitung als richtig zu erkennen. Beispiele: sich häuten (von „die Haut“), Bäuerin (von „Bauer“), Gemäuer (von „Mauer“)





3.6 Schreibung mit „ei“ oder „ai“


Viele von Ihnen werden sich an die Waschpulverwerbung „Keiner wäscht reiner“ erinnern.


Wie viele arme Geschlechtsgenossen mit dem schönen Vornamen Rainer mussten sich wohl den Spruch „Keiner wäscht Rainer“ anhören!?


Hier kommt man nicht umhin, sich die Wörter einzuprägen, die sich mit „ai“ schreiben und ansonsten darauf zu vertrauen, dass weitaus mehr Wörter mit „ei“ als mit „ai“ geschrieben werden.


Beispiele: Kaiser, Hai, Mai, Laich, Mais, Reise, Weite, Weile, Meile





3.7 Schreibung „das“ oder „dass“


Überraschung: Das ist ganz einfach! – Auch wenn wir gerade hier erschreckend oft einer falschen Schreibweise begegnen, kann ich endlich mal sagen, dass es hierfür eine zuverlässige Logik gibt und man es für alle Zeiten richtig schreibt, wenn man es einmal verstanden hat. „Für alle Zeiten“ muss ich jetzt vielleicht dahingehend einschränken, sofern nicht wieder irgendwelche Dilettanten meinen, sie müssten eine neue Rechtschreibreform kreieren.


Nach den derzeitigen Regeln jedenfalls kann man es sich sehr leicht einprägen.


Tasten wir uns einmal systematisch daran. Wir kennen drei Artikel, und zwar den männlichen „der“, den weiblichen „die“ und den sächlichen „das“. Der Artikel „das“ wird grundsätzlich mit einem „s“ geschrieben.


Beispiele: Das Kind, das Haus, das Wasser.


Für die Schreibweise „das“ mit einfachem „s“ bediente man sich schon vor Jahrzehnten einer Eselsbrücke, die auch heute noch Gültigkeit hat. Wenn man „das“ durch „ein, dieses, jenes oder welches“ ersetzen kann, dann schreibt man es mit einem „s“. Früher war das Pendant dazu das inzwischen abgeschaffte „daß“ mit dem Eszett. Die Komiker der Rechtschreibreform hätten das Eszett am liebsten ganz abgeschafft, konnten sich dann aber doch nicht damit durchsetzen, dass aus Buße Busse werden und aus Muße musse wird. Es wäre ja verlockend gewesen, als der Komiker in die deutsche Geschichte einzugehen, der das Eszett aus unserem Alphabet abgeschafft hat. Ein schöner Satz übrigens, der beiden gerecht wird: „Da fahren Busse zur Buße, musse aber Muße zu haben.“ Aber ich bitte die Erfinder der Rechtschreibreform, jetzt nicht ernsthaft darüber nachzudenken. Wir waren bei der Faustregel „ein, dieses, jenes, welches“. Das Haus, dieses Haus, ein Haus. Bei dem Artikel ist es ohnehin völlig eindeutig.


Es gibt das „hinweisende Fürwort“, auch „Demonstrativpronomen“ genannt.


Beispiele: Er kann das nicht. Er lernt das noch. Sie vermutet das. Beweis: Er kann „dieses“, „jenes“ nicht. Er lernt „dieses“, „jenes“ noch. Sie vermutet „dieses“, „jenes“.


Ein weiterer Indikator ist das „bezügliche Fürwort“, auch „Relativpronomen“ genannt.


Beispiele: Er singt das Lied, das ich komponiert habe. Sie lesen in dem Buch, das ich geschrieben habe.


Beweis: Das Lied, „welches“ ich komponiert habe. Das Buch, „welches“ ich geschrieben habe.


Ob Sie sich nun Begriffe wie Demonstrativpronomen und Relativpronomen einprägen, bleibt ihrem persönlichen Interesse überlassen. Natürlich, Eindruck macht es schon, wenn einer fragt: „Das Tier, das ich gekauft habe… schreibt sich das eigentlich mit s oder mit ss?“ und Sie antworten: „Bei das Tier mit s, das ist der Artikel und bei das ich gekauft habe auch mit s, das ist ein Relativpronomen, - welches ich gekauft habe. – Ist doch ganz einfach.“


Kommen wir zum „dass“ mit Dop-pel-S „ss“. Hier haben wir es mit einer anderen Wortgattung zu tun. „Dass“ ist ein Bindewort, auch Konjunktion genannt. Merkmal der Konjunktion ist, dass sie immer einen Nebensatz einleitet und diesen mit einem Hauptsatz oder einem anderen Nebensatz verbindet. (Bindewort!)


Hier funktioniert die Frage nach „ein, dieses, jenes, welches“ nicht. Insofern ist die Unterscheidung der richtigen Schreibweise nicht schwer.


Beispiele für „dass“ als Bindewort: Ich hätte nicht gedacht, dass du Deutsch lernen willst. Danke, dass du gekommen bist. Der kürzeste Gruß zum Valentinstag bestand aus den fünf Wörtern: „Schön das es dich gibt!“ Fünf Wörter, zwei Fehler. Hinter „Schön“ gehört ein Komma, und „dass“, wie uns dieses Kapitel lehrt, mit „ss“. Das tut der Liebe des jungen Mannes, der das ververfasst hat, keinen Abbruch. Aber wohin geht unser Schreibniveau, warum merkt das niemand? In einer Tageszeitung las ich im Lokalteil: „Der Bürgermeister ist traurig, das der NRW-Tag nicht in seine Stadt vergeben wird.“ – „traurig, dass…“ muss es geschrieben werden. Der Fehler ist hier nicht das Problem. Schlimm ist, dass es keiner merkt und keiner besser weiß.
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